
ar‘ mac dies folgenden heo- SCI1 lıege Luthers Ablehnung der Profa-
logoumena sichtbar: natıon der konsekrierten emente, WIe

(1) Ausgehend VOoONnNn den dre1 Weıisen der ıne solche VON den Melanchthonianern
mıiıt der Auffassung, dıe Gegenwart Chriı1-Gegenwart des Leibes Christı beım ersten

Abendmahl („repletive, es erfüllend, st1 sel auf die sumpt10 beschränkt, eIN-
wıe der Leib des Schöpfers, diffinıtive 1mM geräumt werde. In den späteren Ausein-
Trot und circumscrıptive beim Abend- andersetzungen se] indes Luthers Ver-
mahlstisch sıtzend““, 64) sel für Luther ständnıiıs I11UT Von wenıgen en den ( me-
iıne ontologisch bestimmte besondere s1ıolutheranern bewahrt worden, da
(dıffinıtıve) Gegenwart 1mM Abendmahl dıe melanchthonische Auslegung der
behaupten, wohingegen schon Melan- Adoratıon schon in den Textausgaben der
chthon (repletive) Allgegenwart und Konkordienformel begegne und NECUETC

(dıffinıtive) Sakramentsgegenwart gleich- Deutungen Hau daran anknüpfen WUTr-
den Miıt Bedauern resümilert ar‘

(2) Dıie Art der sakramentalen egen- ‚„„Damıt War der konkrete Sakraments-
art sıeht Hardt be1i Luther verstan- glaube des alteren Luthertums als miıtte-
den, daß durchaus gEeEWISSE Offenheıt lalterlich verurteilt und abgewlesen und
gegenüber der TIranssubstantıiationslehre, konnte nıcht länger verteidigt und über-
lediglich als Denkmodell gebraucht, haupt verstanden werden‘‘ (S 332)
bestehe, ihre Dogmatisıerung indes abge- Der mıt dieser Lutherdeutung artıku-
lehnt werde. Panıs est COI DUS dieses herte eigene Standpunkt Hardts und dıe
Bekenntnis Luthers, für welches später immense theologiegeschichtliche For-
der Begriff Konsubstantiation verwendet schungsleistung dessen Begründung
werde, richte sich alle Versuche, dıe verdienen Respekt. Gleichwohl bleiben
Behauptung der realen Gegenwart des Unbehagen und 7Zweıfel. Diıese richten
Leıibes Christiı 1m Abendmahl aufzu- sich zunächst dıe Lutherdeutung
weıichen. als solche, dıe doch sehr einseılt1g und

(3) Für Luther estehe ıne besondere SE gewollt erscheınt. Aber noch viel
Valıdıtät der Einsetzungsworte. Wesent- mehr ist olgende rage abschließen
iıch für die Konstitution des Abendmahls stellen: Ist der Weg, dıe alten Fragestel-
sel für Luther „das Konsekrationswort als lungen und dıe darauf erfolgten Ant-
göttliıches, geisterfülltes Schöpferwort‘““ wortfen über das theologiegeschichtliche
(S. 179) Und dieses eben nıiıcht 1Ur Referat hınaus ıIn das Rıngen das
Verkündigungscharakter un appellıere Verstehen des Abendmahls heute eINZU-

den Glauben der Gemeıinde, WIEe das bringen, und WAarTr mıt dem Anspruch,
VO  —3 Melanchthon gesagt un! in heutigen dies sel genumn lutherisches Denken,
Lutherıinterpretationen lesen sel. wirklıiıch hılfreich und weıterführend?

(4) Dıe Außerungen Luthers Ado-
ratıon und Elevation der Eucharistie selen Bernd Hıldebran:
niıcht Relıkte mönchisch-muttelalterlicher
Frömmigkeit, vielmehr bewußt vollzo- Peter Neuner, Geeimint 1m Leben

1mM Bekenntnis? Dıie konfes-DCIIC Folgerung AaQus der Überzeugung,
die Gegenwart von Leib und Blut s1ionsverschiedene he:; Lehre Pro-

Christı 1m Abendmahl bleibende ONTtO- bleme Chancen. Patmos-Verlag,
logıische Wiırklıichkeıit, konkret 1n aum Düsseldorf 989 111 Seiten.
und Zeıit, besıtze. In der Konsequenz des- 19,80
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noch bis VOT kurzem unter rechtlichereier Neuner, Professor für Dogmatık
der Katholısch-theologischen Fakul- und seelsorgerlicher Pression leiden

tat der Uniıversıität München, hat die hatten.
abe der präzısen, verständlıchen, bün- e1l 111 stellt die aktuelle Sıtuation
elnden Darstellung ökumenischer nach dem Neuansatz des Zweıten 'at1-
Sachfragen. Nach seiner kurzgefaßten kanıschen Konzıls un! der seitherigen
Eınführung in dıie ökumenische heo- Neubewertung In den kirchlichen Ver-
logıe („Kleines Handbuch der Oku- lautbarungen dar. euner stellt mıt
mene*‘) legt hıer eın leines Kompen- eCc fest, ‚„daß sıch, aufs (janze SC  —
dıium AA konfessionsverschiedenen Ehe hen, be1i Wiıllen und einer gEWIS-
VOI, das einem breiten Kreıis VOoONn Betrof- SCI1 Flex1ibilität un! pastoralen Offenheıt
enen, Interessierten SOWIE angehen- er Beteiligten mıt dieser Regelung
den) Seelsorger/innen hılfreiche NIOT- leben läßt®® 33} Er verschweıigt aber
matıon und Orilentierung g1ibt Man auch nıcht, daß dıie Gemeinsame
möchte auch denen in die Hand Synode der Bıstümer WIEe dıe CVaNgC-
geben, die nach Jahren rechtlicher lısche Seımte iIm Blıck auf Formpflicht und
Neuregelung der 99  ı1schehe°‘ noch Versprechen einer katholischen auile und
immer nıcht TeC Besche1id W1Ssen und Kındererzıehung mehr hatten.
nach verständlicher Informatıon iragen. Eın viertes Kapıtel vergleicht das Ehe-

Das uch hat einen klaren Aufbau verständnis der Kırchen un! sk1izzılert
Im ersten Kapıtel g1bt euner einen dıe weıtreichenden Möglıchkeıten einer
Überblick über Eheverständnıis und kırch- ökumenischen Verständıigung, sofern
lıches Eherecht Vvon der Alten Kırche I1a nıcht einfach dıe egriffe ‚„Sakra-
über das Konzil VO  — TIrıent bıs ZU ment** und ‚‚weltlıc. Ding‘“‘ einander
Mischehen-Recht des Kodex Von 917 gegenüberstellt, vielmehr dıie nhalte
Die Darstellung erhellt den Hintergrund vergleicht, dıe el Konfessionen mıt
für dıe heutige Regelung und Problema- diesen Begriffen verbinden.
tik 1m Zusammenhang der katholischer- Teıl nımmt die Lebenssituation der
seIts erst seıit Trient verpflichtenden Ehe- konfessionsverschiedenen Ehe 1ın den
schließungsform (Formpflıcht) und hınter- Blick Statistischer ren! bleibende
iragt nde dıe These, ‚„daß diese konfessionelle Prägung, relig1öse Sıitua-
Entwicklung hın einer immer deut- t1on, uc nach gemeinsamer CGilau-
lıcheren Verkirchlichung der Ehe einen benspraxIıs. Dieses Kapıtel hätte
unumkehrbaren Prozeß darstellt“‘ 34) breıiter und differenzierter angelegt WCCI-

Kapıtel I1 schildert den wehrkampf den können Neuners Ausführungen
der Kirchen die konfessionsver- sınd indes behutsam CNUg, nicht
schiedene Ehe IR ZU Vorabend des vorschnelle Erhärtungen tradıtioneller-
Zweıten Vatıkanıschen Konzıils. Die Eıin- welse behaupteter Defizite (erhöhte
stellung der beıden großen Kıirchen noch Scheidungsanfälligkeıit, weniger Kınder,
in der ersten Hälfte des Jahrhun- relig1öse Abständigkeıt) vorzunehmen.

Gileichwohl timmen offensichtlich be-derts War „Nicht VO ıllen,
diesen Ehen helfen, sondern S1e stimmte statistische Angaben mıt seel-
verhindern‘‘ 47) Die Zusammenstel- sorglichen Erfahrungen übereın, wonach
lung diverser Verlautbarungen macht ‚„‚christliches und kirchliches‘‘ gerade
betroffen und äßt Ur  9 WwI1e sehr auch Öökumenisches ‚„Engagement in
ungezählte Ehepaare und Heıratswillige konfessionell gemischten hen deutlich
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seltener ist als In konfessionell einheit- mündıger Eigenverantwortung als flä-
lıchen“‘ (99) iıne Kurskorrektur darf dies chendeckende Patentrezeptur gefragt.
für die Kırchen 19808  —_ aber nıcht edeu- ıchael Schmiutt
ten, denn restriktive Bemühungen der
Kırchen ‚haben siıch aufs (janze gesehen
als kontraproduktiv erwıesen‘‘* (100) KONTRARE WELIEN

Im Blick auf dıie Entfaltung einer Elisabeth Schüssler Fiorenza, Z7u ihrem
gemeinsamen Glaubenspraxıs beklagt Gedächtnis ıne femminiıstisch-
Neuner, dal3 bislang nıcht gelungen theologische Rekonstruktion der
SCIH, hinreichende Möglıchkeıten christlichen Ursprünge. Chr. Kaıser
eröffnen, 95 siıch auch 1m praktischen Verlag, München 1988 426 Seıiten.
Vollzug das relig1öse Leben selbstver- Pb. 49,80
ständlıch gemeiınsam gestalten könnte, Elısabeth Schüssler Fiorenzas grund-WIe dies für eine Famiılie unverzichtbar
wäre*‘‘ Dies gılt besonders 1m Blıck legendes Werk ZUT feministischen Exe-

DCS5C des Neuen JTestamentes, das bereıtsauf den sonntäglıchen Gottesdienst und
den Empfang des Herrenmahls. Über- 1983 In den USA erschien, ist 1U  —; dank

der Übersetzung VON Christine Schaum-legungen, die über die derzeitigen kır- berger auch dem deutschsprachıgenchenrechtlichen Bestimmungen hiınaus- Publikum zugänglıch. Die deutsche Über-weisen, sıch aber „Streng 1m Rahmen
eizung bemüht sıch darum, das inhalt-des spezifisch-katholischen Denkansat-

Zes  .6 bewegen, zielen dahın, mıt lıche TOogramm der amerıkanıschen
Verfasserin in der sprachlichen Gestal-dem Verständnıis auch der konfess10ns- tung sıchtbar machen, indem fastverschledenen Ehe als sakramentale Ge- durchgängıig Formulierungen WwWI1Ie hrı-meıinschaft un! Kırche (kleinste Zelle, tInnen, JüdInnen, JüngerInnen, Pharı-

Hauskıirche erns machen: ‚„„Die
konfessionsverschiedene Ehe vollzieht säerInnen, ZöllnerInnen, ApostelInnen

gewählt werden. Das Substantıv Geist
Kırche, nıcht Kırchenspaltung. Und für versieht dıe Übersetzerin mıt dem 1mM
dıe Kırche ist nach katholischer Grund- deutschen Sprachgebrauch üblıchen
überzeugung Eucharıiıstıe unverzichtbar maskulınen Artıkel, diesen jedochund konstitutiv. Diese Überlegung GeıistIn Anführungszeıchen: ‚‚derkönnte einen Weg eröffnen, W1Ie dıe Diese konsequent feministische Orm
katholische Kırche in voller Ireue der Übersetzung dürfte bel ExegetInnenıhren dogmatischen rundsätzen eine als auch In der femmnistisch-theolog1-
Eucharistiegemeinschaft auch In kOon- schen Dıiskussion weıtere Fragen
fessionsverschiedenen hen und amı- auslösen.
lıen für legıtim erachten könnte' Das 1{8} Aaus Mk 14,9 GFA ihrem

euners uch 1st Darstellung der Gedächtnis“‘, das der Studie als
gegenwärtigen achlage, nıcht pastoral- vorangestellt ist, beleuchtet den nsatz-
praktische Handreichung für das Leben pun Von Schüssler Fıorenzas Arbeıits-
In DZW. dıe 'astora. konfessionsver- welse: s1e wıll Frauengeschichte siıchtbar
schiedenen hen un! Famıilıen. Derar- machen, sowohl die geschichtliche
tige ersuche kommen hnehıin kaum Wiırksamkeit VO  —_ Frauen als auch deren
über Allgemeıinplätze hınaus, und dUgCI- Unterdrückung (14) Die In fest-

gehaltene Salbungsgeschichte enthältblicklich ist wohl eher Ermutigung
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